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Wir leben in beunruhigenden Zeiten, mitten in Europa herrscht Krieg. Dies  haben 
wir zum Anlass genommen, für diese Ausgabe das Thema: "Als Christ leben in 
schwierigen Zeiten" zu wählen. Tabea Maier lässt uns teilhaben, wie sie die derzei-
tige Situation erlebt. 
Beim Impuls "Wir leben wie auf einem Pulverfass" geht Pfarrer Reinhard Sayer 
der Frage nach "Was sagt die Bibel zu Krieg/Endzeit"? Und warum es hilfreich und 
notwendig ist zu fragen, was Jesus im Blick auf die "Endzeit" gesagt hat?
Bei der Serie "Leute unter uns" verabschiedet sich unser Jugendreferent Sebastian 
Hohler. Nach fast zweijährigem Dienst in unserer Verbundkirchengemeinde wird er 
Ende Juli weiterziehen. Wir danken ihm sehr herzlich für seinen Dienst und wün-
schen ihm Gottes Segen für seinen weiteren Lebensweg. 
Lena Seid, Jugendreferentin, stellt sich vor. Sie wird ab September ihren Dienst in 
unserer Gemeinde aufnehmen.
Mit der Beschreibung der Paramente der Böffinger Kirche wird unsere Serie 
"Kleinode in unseren Kirchen" von Tabea Maier fortgesetzt.
Einen Rückblick auf die Konfirmation im Mai und die Vorstellung der neuen Konfir-
manden, für die der Unterricht bereits begonnen hat, finden Sie ebenfalls in dieser 
Ausgabe. Beten Sie für diese Jugendlichen, dass sie Jesus in alle Lebensbereiche 
mit hineinnehmen.
Wir freuen uns, dass in diesem Jahr wieder eine Kinderbibelwoche stattfinden wird. 
Dazu einen Ausblick auf das spannende Programm und jetzt schon herzliche Einla-
dung an die Kids unserer Verbundkirchengemeinde!
Des weiteren erhalten Sie von Waltraud Günther einen Einblick in die Tagespfle-
ge Dornstetten, die von der Diakoniestation Dornstetten-Glatten-Schopfloch neu 
geschaffen wurde. 
Zu einem Israelischen Tanznachmittag  "...Tanzen kann zum Gebet werden!" wird 
am 12. November ins Evang. Gemeindehaus eingeladen. Diane Mittenentzwei, Er-
zieherin und Tanzleiterin, wird den Nachmittag mit uns gestalten.
Karl-Heinz Kübler erläutert uns die notwendige und umfangreiche Renovierung der 
Glattener Kirche. Jetzt schon lässt sich erahnen, wie schön unser Gotteshaus nach 
Fertigstellung wieder in neuem Glanz erstrahlen wird.
Was verbirgt sich hinter "Opfer für die eigene Gemeinde"? Davon erfahren Sie eben-
falls in dieser Ausgabe.
Eine Seite für Kids darf auch in diesem Gemeindebrief nicht fehlen. Wir wünschen 
viel Spaß damit!
Auf der Rückseite das "Bonbon", ausgewählt von Doris Eberhardt, gedenken wir des 
125jährigen Geburtsjubiläums von Paul Schneider, der in schwerer Zeit nicht vom 
Glauben an Jesus Christus abgelassen hat. 
Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen dieses Gemeindebriefs und in Zeiten 
von großen Herausforderungen gibt es auch viel Gutes und Schönes, für das wir 
an jedem Tag dankbar sein dürfen. "Die Barmherzigkeit des HERRN hat noch kein 
Ende, sondern sie ist alle Morgen neu, und deine Treue ist groß!" so steht es in Kla-
gelieder 3,22-23. Lassen Sie uns an dieser Zusage festhalten!
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Impuls

Wir�leben�wie�auf�einem�Pulverfass
Pfarrer Reinhard Sayer 

Und keine Ahnung, wann das Ding hochgeht. So kommt es einem zurzeit manch-
mal vor: Der Ukrainekrieg – zieht er sich „nur“ hin – schlimm genug! – oder 
weitet er sich noch auf die ganze Welt aus? Wird Russland Atomwaffen einsetzen? 
Corona und kein Ende – im Juni die Meldung, dass trotz milder Temperaturen die 
Infektionszahlen deutlich stei-
gen. Wie wird es wohl erst im 
Herbst sein? Der Klimawandel�
– Hitze bereits im Frühjahr; 
vermehrt Unwetter, auch in 
bisher verschonten Regionen; 
Gletscher schmelzen rasch; 
und der Meeresspiegel steigt 
bedenklich. Trinkwasser wird 
knapp. Hungersnöte nehmen 
drastisch zu. Und es sind so viele 
Menschen auf der ganzen Welt 
auf der Flucht wie nie zuvor. Wer 
soll das alles bezahlen? Das Leben wird immer teurer. Ich könnte das derzeitige 
Schreckensszenario weiter ausmalen mit den Amokläufen in den USA und auch 
bei uns …

Wir lassen alles Politische für unsere Überlegungen heute einmal beiseite und 
fragen nur: Ist das alles noch normal? Und: Was sagt Gott in seinem Wort, in der 
Bibel, dazu?

Wenn wir die Geschichte der Welt und der Völker, auch nur in dem kleinen 
Bereich, der uns in der Bibel geschildert wird, dem Nahen Osten, über die 
Jahrhunderte betrachten, so müssen wir nüchtern feststellen, dass es immer 
ein Leben „jenseits von Eden“ war, ein Machtkampf zwischen Menschen und 
Völkern und um Territorien. Und wenn wir nur die Geschichte des Abendlandes 
der letzten zwei Jahrtausende in den Blick nehmen, fällt uns auf, dass noch gar 
nie so lange „Frieden“ in Europa war wie nach dem 2. Weltkrieg. Fazit: In unserer 
Welt sind die letzten 77 Jahre keinesfalls „normal“, aber Grund, Gott zu danken.

4 5

Was sich jetzt allerdings durch den sich verschärfenden Klimawandel, durch 
Corona und den Ukrainekrieg massiv verändert hat, auch wenn wir in Glatten 
„noch“ recht friedlich leben, ist das Bewusstsein und die Angst, dass die Verhält-
nisse auch bei uns so nicht bleiben werden, dass wir in Zukunft nicht nur den 
Gürtel werden enger schnallen müssen, sondern dass der Schrecken des Krieges, 
der bisher noch vor unserer Haustür Halt gemacht hat, womöglich in unser 
europäisches Haus eindringen wird, wie auch immer.

Wer in der Bibel nicht sehr „beheimatet“ ist, wundert sich jetzt vielleicht über die 
Information, dass genau solche Weltentwicklungen und dramatischen Ereignisse, 
wie wir sie zurzeit erleben, in der Bibel angekündigt werden, und zwar nicht 
nur im schwer zu verstehenden letzten Buch der Bibel, in der Offenbarung des 
Johannes – einem „Buch mit sieben Siegeln“, wie man meinen könnte, sondern 
auch durch glasklare Ankündigungen von Jesus, die in den Evangelien festge-
halten worden sind. Wenn wir nicht nur theoretisch glauben, dass Jesus auf 
diese Erde zurückkehren wird (weil es so in der Bibel steht und im apostolischen 
Glaubensbekenntnis festgehalten worden ist), sondern wirklich glauben, weil 
wir mit seiner Wiederkunft rechnen, dann sollten wir uns auch dringend mit den 
Ereignissen befassen, die – nach Auskunft von Jesus – zuvor geschehen wer-
den. Warum? Damit wir uns darauf einstellen können und nicht plötzlich aus 
allen Wolken fallen und in Panik geraten, wenn es soweit ist. Es ist ein großer 
Vorzug, den wir als Christen haben, dass Jesus uns durch seine Zukunftsansage 
ins Vertrauen zieht und uns vorbereitet. Wäre das nicht nötig, hätte er es nicht 
gemacht.

Tatsächlich spricht Jesus sehr klar von der sogenannten „Endzeit“; gemeint ist 
damit generell die Zeit zwischen seiner Rückkehr zum Vater 40 Tage nach seiner 
Auferstehung von den Toten und seiner Wiederkunft. Somit dauert die „Endzeit“ 
zwar nun schon fast 2000 Jahre. Aber es ereignen sich derzeit sehr viele Dinge, 
die Jesus für die Zeit vor seiner Wiederkunft vorausgesagt hat. Auch dass das Volk 
Israel, das Volk Gottes, im Jahr 1948 nach fast 2000 Jahren Zerstreuung wieder 
ein Staat geworden ist und zwar mit Wohnrecht im angestammten Land, deutet 
darauf hin, dass wir in eine besondere Phase der „Endzeit“ eingetreten sind. Dazu 
kommen jetzt die zu Beginn geschilderten weltweiten Entwicklungen, die allesamt 
in einer großen Katastrophe enden können.
Das heißt nun aber ganz gewiss nicht, dass wir den Tag der Wiederkunft Jesu 
genau voraussagen können, indem wir rechnen, messen und datieren. Dasselbe 
gilt für die sogenannte „Entrückung“, die in der Bibel eher ein Randthema ist und 
nur im Zusammenhang mit der Wiederkunft Jesu von Bedeutung ist. 
Die fürwitzigen Jünger Jesu, die direkt vor seiner Himmelfahrt wissen wollten, 
wann er wiederkommen und das Reich für Israel wieder aufrichten wird, wurden 
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Wie�erleben�wir�die�aktuelle�Situation?
Tabea Maier
       
Wie�schön�könnte�
doch�ein�Frühling�
sein, wenn uns nicht 
„Corona“ einschrän-
ken würde? Diese 
Gedanken hatte ich 
des Öfteren in die-
sem Frühjahr. Die 
hohen Inzidenzzahlen 
haben wieder zur 
Vorsicht gemahnt 
und auch manchen 
von uns ein wenig 
leutescheu gemacht. 
Viele Kontakte wur-
den deshalb einge-
schränkt und manche 
ältere Leute und auch 
Alleinstehende litten in 
Folge dessen unter Einsamkeit. Sehr dankbar sind viele - und ich natürlich auch, 
dass nun diese Pandemie wieder etwas eingedämmt ist und man sich wieder 
ohne Mund- und Nasenschutz treffen kann. Was unendlich guttut, dass man im 
Gottesdienst von ganzem Herzen und mit voller Stimme singen kann! Für mich ein 
großes Geschenk und keine Selbstverständlichkeit mehr!
Nachdem Corona in diesem Frühjahr etwas in den Hintergrund geraten ist, hält 
nun die nächste Hiobsbotschaft länger an, als man wohl ursprünglich gedacht 
hat. Krieg – und das in nicht allzu weiter Ferne. In heutiger Zeit und bei zivilisier-
ten Menschen des 21. Jahrhunderts - eigentlich fast nicht vorstellbar – und doch 
Realität! Während ich diesen Beitrag für den Gemeindebrief schreibe, lese ich im 
Internet, dass es schon weit mehr als 100 Tage sind, seit dem der Krieg zwischen 
Russland und der Ukraine andauert.

von Jesus selbst in die Schranken gewiesen, als er sagte: „Es steht euch nicht 
zu, Zeitspannen und Zeitpunkte zu kennen, die der Vater festgelegt hat und über 
die er allein entscheidet.“ (Apostelgeschichte 1, 7) Und bereits in einer seiner 
Lehrpredigten vor seinem Tod am Kreuz sagte Jesus über seine Wiederkunft: 
„Doch wann jener Tag und jene Stunde sein werden, weiß niemand, auch 
nicht die Engel im Himmel, nicht einmal der Sohn; nur der Vater weiß es.“ 
(Matthäus 24, 36)
Und jetzt wäre es hilfreich und notwendig, in den Blick zu nehmen, was Jesus 
über die „Endzeit“ gesagt hat. Sie haben sicherlich eine Bibel zuhause. Und so 
lade ich Sie ein, das ganze Kapitel 24 des Matthäusevangeliums zu lesen. Am 
besten gleich jetzt!

Abschließend will ich fünf Punkte festhalten:

1. Jesus malt kein Schreckensszenario, sondern schildert sehr nüchtern die 
Ereignisse vor seiner Wiederkunft, um uns zu informieren.

2. Jesus zeigt den Weg der Rettung und kümmert sich um seine Nachfolger. Er 
mahnt zur Wachsamkeit, denn es gibt ein Zuspät. Er sagt: „Darum seid auch 
ihr bereit! Denn der Menschensohn – und damit meint er sich selbst – kommt zu 
einem Zeitpunkt, an dem ihr nicht damit rechnet.“ (Vers 44)

3. Er ist der Fels in der Brandung und lädt ein, sich auf ihn und sein Wort, das 
nicht vergeht (Vers 35), zu verlassen.

4. Jesus will uns aus einem schläfrigen Glauben aufwecken und uns zu wachen 
und erwartungsvollen Christen machen. In Lukas 21, 28 sagt Jesus: „Wenn aber 
dieses anfängt zu geschehen, dann seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich 
eure Erlösung naht.“

5. Jesus freut sich, wenn wir unser Leben ihm anvertrauen und mit ihm in eine 
große Zukunft gehen. Er sagt in Johannes 14: „Euer Herz erschrecke nicht!  
Glaubt an Gott und glaubt an mich! In meines Vaters Haus sind viele Wohnungen“.

Im Gebet können wir uns ihm anvertrauen und uns anschließend in seiner 
Gemeinde von ihm beschenken lassen, in seiner Gemeinde, in der viele Menschen 
auf dem Weg zum großen Ziel sind.

Und wenn Sie für diesen Schritt des Vertrauens zu Jesus Hilfe in Anspruch 
nehmen wollen oder Fragen haben, dürfen Sie sich gerne an mich wenden.
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Wieder denke ich: Wie�schön�könnte�doch�ein�Sommer�sein, an dem man sich 
unbeschwert an der wunderschönen Natur, an dem blauen Himmel mit wei-
ßen Wolken, an den vielen 
Farben, Formen und Düfte der 
Blumen freuen könnte, wenn da 
nicht täglich, ja stündlich neue 
Schreckensnachrichten wären. 
Dass in Europa – in unmittelbarer 
Nähe von uns – Menschen unter 
dem sinnlosen Kriegsgeschehen 
leiden und unschuldig umkom-
men – welch eine Tragik!
Unwillkürlich denke ich an 
unsere ältere Generation. Mir 
wird ganz neu bewusst, wie viel 
Sorgen und Ängste haben wohl 
sie – auch viele unserer Eltern 
und Großeltern - aushalten müs-
sen, als der 2. Weltkrieg über Jahre hinweg andauerte? Das ist also bei Weitem 
keine Selbstverständlichkeit, dass wir an jedem Morgen im Frieden aufstehen 
dürfen oder abends in Ruhe einschlafen können, sondern jeden Tag ein Grund 
zum Danken. Es wird mir auch bewusst, wie gut es uns in Deutschland ging und 
noch geht. Materiell hat der Krieg wohl für uns schon Auswirkungen, aber wir 
müssen deshalb nicht um unser Leben bangen. Ich bete weiter für Frieden und 

bitte auch für die Menschen in 
den Kriegsgebieten, sowohl auf 
der ukrainischen als auch auf 
der russischen Seite. Weiter 
bete ich für die Politiker, die 
schwerste und weitreichende 
Entscheidungen bezüglich des 
Krieges zu treffen haben.

Wie�schön�könnte�doch�die�Welt�
sein, wenn Gott das Denken 
der Kriegstreiber zum Frieden 
lenken würde! Noch ist es ihnen 
wohl nicht bewusst, was sie mit 
diesem Krieg anrichten und wie 

viel Leid und Elend, ja wie viel Menschenleben sie auf dem Gewissen haben. Ich 
bete jeden Tag, dass Gott den Kriegstreibern begegnet und zu ihnen spricht. Ich 
weiß, dass Gott nicht schwerhörig ist, aber er möchte, dass wir zu IHM kommen, 
mit IHM reden, zu IHM beten und in unserer Not auch zu IHM schreien. („Rufe mich 
an in der Not, so will ich dich erretten und du sollst mich preisen.“ - Ps. 50,15). 
Ich weiß auch, dass es Gott möglich wäre, einzugreifen („Es ist dem HERRN nicht 
schwer, durch viel oder wenig zu helfen“- so heißt es schon in 1. Samuel 14.6).  
Aber ER ist Gott und wir dürfen und können IHM nichts vorschreiben!

Auf jeden Fall sollen wir im Gebet anhalten. Jesus sagt das selbst in der 
Bergpredigt: „Bittet, so wird euch gegeben; sucht, so werdet ihr finden; klopft an, 
so wird euch aufgetan. Denn wer da bittet, der empfängt; und wer da sucht, der 
findet; und wer da anklopft, dem wird aufgetan.“ Oder an anderer Stelle sagt Jesus: 
„Was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich tun.“ Das sind doch vielver-
sprechende Zusagen von Jesus! Wir sollten es also machen wie kleine Kinder: bei 
dem Vater solange bitten und betteln, bis er hört. Und noch eine Geschichte aus 
dem Alten Testament fällt mir ein: Mose betete anhaltend und Gott schenkte den 
Sieg über die Feinde von Israel (Amalekiter), nachzulesen in 2. Mose 17.
Gott hat auch heute noch dieselbe Kraft und Macht zu helfen. Bitten wir IHN 
darum.

Auch manche andere globale Probleme wie die Klimakrise und die daraus entste-
henden Umweltkatastrophen (extreme Wetterlagen, Hitze, Dürre, ausbleibender 
Regen, Gletscherschmelze, usw.…) haben ihre schlimmen Folgen. Was uns möglich 
ist und wir dazu beitragen können, sollen und wollen wir anpacken und helfen - und 
auch hier um Gottes Eingreifen bitten.
Manche Katastrophen müssen aber kommen, weil es Jesus so vorausgesagt hat. 
Es sind Anzeichen der Endzeit. In Matthäus 24 lesen wir die Rede Jesu von der 
Endzeit. Es werden kommen: Verführung, Kriege, Hungersnöte, Erdbeben, Verrat, 
Hass, Ungerechtigkeit, Christenverfolgung, Bedrängnisse bis hin zum Töten von 
Christen (aktuell in Nigeria u.a.). Jesus redet auch von einer Liebe, die in vielen 
erkalten wird. Jeder sieht nur noch auf sich und seine Vorteile. Auf der anderen 
Seite wird aber das Wort Gottes, die gute Botschaft von Jesus, in aller Welt gepre-
digt. Über die modernen Medien ist dies heute ja möglich, dass man überall auf 
der ganzen Welt Gottes Wort, Predigten und Vorträge anhören und ansehen kann. 
In der Endzeit-Rede von Jesus lesen wir dann weiter von falschen Christussen und 
falschen Propheten, die große Zeichen und Wunder tun, bevor dann Jesus mit groß-
er Kraft und Herrlichkeit wiederkommt auf diese Erde. Ein sehr interessantes,wich-
tiges und hochaktuelles Kapitel! Lassen wir uns dies zu Herzen gehen.

Fotos: Shutterstock
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Gemeinde  aktuell 
                   S E R I E: Leute unter uns

Zwei�Jahre�in�Glatten:�
Unser�Jugendreferent�
Sebastian�Hohler�blickt�
zurück

Nun sind es fast zwei Jahre, dass ich meinen 
Dienst hier tue. Zwei Jahre, die leider auch 
deutlich von Corona geprägt waren. Umso dank-
barer bin ich für alles was „normal“ stattfinden 
konnte und gut lief und für Neues, was ebenfalls 
gut ankam. 

Ein Schwerpunkt meiner Arbeit war die 
Mitarbeiterbegleitung: ansprechbar sein, 
Gespräche mit den Mitarbeitern führen, 
Materialien zur Verfügung stellen und einmal 
im Monat ein Jugendmitarbeitertreffen. 

Ein weiterer großer Bestandteil mei-
ner Arbeit war die Konfirmandenarbeit. Bestehend aus dem wöchentlichen 
Konfirmandenunterricht, und Aktionen, wie dem Konfi-Camp, die Nachtwanderung, 
mehrere Konfisamstage und natürlich die Konfirmandenfreizeit zusammen mit den 
Konfis aus Aach. 

10

Immer wieder durfte ich auch bei Gottesdiensten mitwirken: an Ostern, 
Weihnachten und übers Jahr verteilt. Da haben wir dann gerne die Kinder 
besonders in den Blick genommen. So auch beim letzten Gottesdienst im 
Naturerlebnisbad, bei dem es um das Thema „Staunen über die Schöpfung“ ging.
  
Auch sonst gab es über die zwei Jahre verteilt verschiedene�Aktionen wie 
Sommerferientage sowie zwei Stationenläufe. 

Für�mich�geht�es�jetzt�wo�anders�hin!
Ich habe mir im November 2021 ausführlich überlegt, wie es mir hier geht und 
was mir gelingt und was nicht. Ich habe nochmal gemerkt, wie gut mir die Arbeit 
mit Kindern gelingt und auch feststellen müssen, dass sich Jugendlich von mir 
nicht einladen lassen. Deswegen kam ich zum Ergebnis, mir nach einer anderen 
Stelle zu suchen, eine mit dem Schwerpunkt auf die Arbeit mit Kindern und in 
einem Team zusammen mit anderen Jugendreferenten. 
Ich bin sicher, dass es hier in Glatten gut weitergehen wird. Gottes Segen für euer 
Erzählen von Jesus, 
Sebastian 
.

                                                                        

Nun�doch�schon�Wechsel�auf�unserer�
Jugendreferentenstelle
Reinhard Sayer

Tatsächlich war die Anstellung von Sebastian Hohler auf der Jugendreferenten-
stelle zunächst auf zwei Jahre befristet, weil dies die Regel bei Neuanstellungen 
ist, aber wir hätten uns eine Weiterbeschäftigung gewünscht, wenn von ihm die 
entsprechenden Signale gekommen wären. Nun werden wir ihn im Gottesdienst 
am 17. Juli leider verabschieden müssen. Wir danken ihm sehr herzlich für sei-
nen Einsatz in unserer Gemeinde, für manche Ideen und Impulse, die er „hinter-

Lena

Sebastian



12 131412

Foto: Privat

Gemeinde  aktuell S E R I E: Kleinode
                                      in unseren Kirchen

Die�Paramente�in�der�Böffinger�Kirche
Tabea Maier

Der Altar und die Kanzel in unserer schönen Böffinger Dorfkirche sind geziert 
mit wertvoll gewobenen und gestickten Schmucktüchern, den sogenannten 
Paramenten. In Böffingen haben wir violette und grüne Paramente. Sowohl die 
Farbe als auch die Gestaltung der Paramente unterstreichen die verschiedenen 
Zeiten im Kirchenjahr.

Die Farbe 

ist eine Mischfarbe: Das Rot versinnbildlicht die Liebe Gottes, das Blau seine 
Treue. Die violetten Paramente sind ganz besonderen Wochen vorbehalten: Für 
die Adventszeit, die Passionszeit und dem Buß- und Bettag. In diesen Zeiten 
schmücken die violetten Paramente den Altar und auch die Kanzel - bei uns in 
Böffingen bis einschließlich dem Pfingstfest. Violett ist in der Liturgie die Farbe 
der Vorbereitung auf die großen Christusfeste (Weihnachten und Ostern). Damit ist 
sie gleichzeitig die Farbe des Wartens im Gebet, des In-sich-Gehens in dieser Zeit, 
der Besinnung, der Buße und Umkehr.

Die Farbe 

bedeutet Hoffnung. Sie ist die Farbe der aufgehenden Saat und symboli-
siert damit das Leben, das Wachstum, das Gedeihen und das Reifen der 
Saat und der Schöpfungsgaben. Gott ist die Quelle des Lebens. Schon in der 
Schöpfungsgeschichte heißt es: Das Land brachte junges Grün hervor (1. 
Mose 1,12). Der Psalm 23 malt uns geradezu die grünen Auen vor Augen. Grün 
hat etwas mit dem Segen Gottes zu tun. Gott lässt wachsen, oft in der Stille, 
sowohl das, was wir in unseren Gärten und auf den Äckern aussäen, als auch 
das Wort Gottes, das im Gottesdienst verkündigt wird. Die grünen Paramente 
zieren deshalb den ganzen Sommer über bis einschließlich Erntedankfest und 
Ewigkeitssonntag. Dieser lange Zeitraum entspricht in der Natur der langen Zeit 
des Wachsens und Gedeihens bis hin zur Ernte.

VIOLETT

GRÜN

lassen“ hat und hoffen, dass er sich in den vergangenen 24 Monate in Glatten viel-
leicht doch ein bisschen wohlgefühlt hat: in seiner schönen Wohnung bei Familie 
Kilgus und auch in der Gemeinde, die ihn mit offenen Armen aufgenommen hatte.
Wir wünschen ihm auf seinem weiteren beruflichen Weg und auch privat die 
Weisung und die Fürsorge unseres Herrn im Himmel. Er segne ihn. 
Gleichzeitig ist es erstaunlich und sehr erfreulich, dass wir die Jugendreferenten-
stelle auf 1. September nahtlos wiederbesetzen können. Wir mussten nicht lange 
suchen, weil jemand auf der Suche war und uns gefunden hat: Lena Seid. In allen 
Vorgesprächen mit ihr wurde deutlich, wie sehr sie sich auf ihre neue Stelle bei 
uns freut, wie motiviert sie ist und auch viele Begabungen mitbringt. Sie stellt sich 
in diesem Gemeindebrief selbst vor.
Wir heißen Lena Seid herzlich willkommen und werden sie im Abendgottesdienst 
in Neuneck am 11. September in unserer Verbundkirchengemeinde offiziell 
begrüßen.

Unsere�neue�Jugendreferentin�
stellt�sich�vor:
Hallo! Mein Name ist Lena Seid, ich bin 27 Jahre 
alt; ich komme und lebe in Waldachtal.  
Nach meiner 7jährigen Berufstätigkeit als 
Erzieherin, durfte ich in den letzten Jahren 
mein berufsbegleitendes Theologiestudium zur 
Jugendreferentin am CVJM-Kolleg in Kassel absol-
vieren. 
Ab September darf ich mit 66% in der 
Kirchengemeinde Glatten als Jugendreferentin 
beginnen – auf meine neuen Aufgaben freue ich 
mich schon sehr. 
Parallel dazu bin ich seit November 2021 mit 25% 
im Evangelischen Bezirksjugendwerk Freudenstadt 
für den Bereich Kinder- und Jungschararbeit angestellt. Zusätzlich zu meiner 
Arbeit als Jugendreferentin beginne ich ab September meine Aufbauausbildung 
zur Diakonin auf der Karlshöhe in Ludwigsburg.
In meiner freien Zeit mache ich gerne Musik und tobe mich gerne kreativ aus.
Zudem genieße ich meinen Garten mit Lagerfeuer, guter Landluft, Rasentraktor 
und meinen beiden Minischweinen.
Ich würde mich freuen, Euch/Sie bald in meinem Büro im Gemeindehaus zu einem 
guten Kaffee oder einer leckeren Spezi willkommen zu heißen.
Ich bin schon gespannt und freue mich auf viele neue Begegnungen.



Unser�violettes�Altarparament
"ER�IST�UNSER�FRIEDE" –  dieser 
Satz aus dem Epheserbrief (Eph. 
2,14) steht in großen Buchstaben 
auf dem violetten Altar-Parament. 
Eine blaue Kontur am Fuße des 
Paramentes stellt den Erdball dar. 
Jesus ist auf unsere dunkle Erde gekommen. Drei Kreuze weisen darauf hin, wel-
chen qualvollen Tod er auf sich genommen hat. Zwischen zwei Verbrechern ist er 
gestorben. Wie durch ein offenes Fenster leuchtet daneben ein Stern herein. Ein 

Zeichen der Hoffnung und des 
Lichts. Jesus ist die Brücke zwi-
schen Gott und den Menschen. 
Jeder, der IHN bittet (wie einer 
der Übeltäter), kann diesen 
Frieden bekommen und wird 
gerettet.

Unser�violettes�Kanzelparament
Zwei dicke Strahlen in weiß 
und blau gestickt, die von oben 
nach unten und von unten nach 
oben führen. Jesus kommt aus 
der Herrlichkeit Gottes hinab 
auf unsere Erde. ER wird gebo-
ren im Stall und in eine Krippe 
gelegt. Was für eine Hingabe! 
Jesus tauscht die unbeschreib-
liche Herrlichkeit beim Vater im 
Himmel gegen eine Futterkrippe. 
Jesus stirbt für unsere Schuld 
am Kreuz. Doch Gott hat ihn 
wieder auferweckt (Apg. 2,24). 
Jesus selbst sagt: „Ich bin die 
Auferstehung und das Leben 
(Joh. 11,25). ER ist wieder aufge-
fahren in den Himmel zu seinem 
Vater (Mark. 16,19). ER wird 
wiederkommen (Dan. 7,13). Und 
ER wird regieren von Ewigkeit zu 
Ewigkeit (Offb. 11,15b).

15
Fotos: Tabea Maier
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Kinderbibelwoche�
Sebastian Hohler

Die KiBiWo, wie die Kinderbibelwoche abge-
kürzt heißt, soll wieder stattfinden. Es war 
und ist Tradition, dass alle zwei Jahre die 
Kinderbibelwoche in den Herbstferien stattfindet. 
Vor zwei Jahren hatten wir die KiBiWo geplant und 
schon dazu eingeladen, dann mussten wir sie aufgrund der Coronavorschriften 
absagen. Hier möchten wir die KiBiWo kurz durch Eindrücke von 2018 vorstellen. 
Das Jahr 2018 war ein besonderes Jahr für die KiBiWo, da wir in diesem Jahr 
nicht in die Glattthallhalle konnten. So fand der gemeinsame Start dann im 
Gemeindehaus statt, bevor wir in die Kleingruppen gingen. Die Stimmung war 
natürlich so gut wie jedes Mal. Mit vielen Mitarbeitern verbrachten wir so mit vie-
len Kindern tolle Tage.  Am Anfang steht immer gemeinsames Singen und eine 
biblische Geschichte. 
Nach dieser Zeit ging es dann in die Kleingruppen um die Geschichte nochmal 
näher anzuschauen; für die Gruppe kam jeden Tag etwas anderes dran. An einem 
Tag gab es verschiedene Workshops, bei denen die Kinder sich entscheiden konn-
ten, was sie machen wollen; an dem anderen Tag ging es nach draußen, um etwas 
zu erleben. So wurde vor vier Jahren von jeder Gruppe eine wunderschöne Hütte 
gebaut; und am dritten Tag gab es einen besonderen Stationenlauf. Natürlich 
durfte zwischen drin ein Snack für neue Kraft nicht fehlen.  
Auch dieses Jahr soll dieses besondere Event für die Kinder wieder stattfinden. 
Wir, die Mitarbeiter aus Glatten, sind gerade daran, alles vorzubereiten und freuen 
uns bereits mega auf die KiBiWo, die diesmal vom 03.11. bis 6.11.22 stattfindet. 
Dieses Mal wieder in der Halle. Weitere Infos kommen dann im neuen Schuljahr. 
      

Gemeinde  aktuell S E R I E: Kreise/ 
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Unser�grünes�Altarparament
Eine Weinrebe mit drei großen 
Dolden Trauben erinnert an das 
„Ich-bin-Wort“ Jesu: „Ich bin der 
Weinstock, ihr seid die Reben 
...“. Der rote Faden in den beiden 
Blättern zeigt, dass die Rebe mit 
dem Weinstock verbunden ist, dass sie Saft und damit Lebenskraft vom Weinstock 
erhält. Die Rebe hat daher reichlich Frucht gebracht. Aber sie hat auch eine 
Reinigung hinter sich, ein kleiner abgeschnittener Trieb macht darauf aufmerksam 

(Joh. 15,2b).
Die Weinrebe erinnert auch an die 
Einsetzung des Abendmahls. Jesus fei-
ert mit seinen Jüngern das Abendmahl. 
Er spricht zu ihnen und auch heute noch 
zu allen, die am Abendmahl teilnehmen: 
„Das ist mein Blut des neuen Bundes, das 
vergossen wird für viele zur Vergebung der 
Sünden“. Die Zusage von Jesus: „Kommt 
her zu mir, alle, die ihr mühselig und 
beladen seid; ich will euch erquicken“ soll 
uns immer wieder neue Kraft schenken.            

Unser�grünes�Kanzelparament
Auf grünem Grund ist nur ein verlängertes 
P und ein X zu sehen. Der erste Gedanke 
könnte sein: „P“ wie Predigt. Doch das 
verlängerte P und das X symbolisiert das 
Christusmonogramm. X und P sind die 
beiden griechischen Buchstaben Ch und 
R, die Anfangsbuchstaben des Wortes 
„Christus“. Da später die lateinische 
Sprache bekannter und geläufiger war, 
versuchte man eine lateinische Deutung, 
die man in PX = PAX = Friede fand. XP 
ist das Monogramm „Christi“ und war 
schon in den ersten Jahrhunderten 
der Christenheit weit verbreitet. Der 
Mittelpunkt des Monogramms ist rot. Jesu 
Liebe hat gesiegt. Er hat Frieden gemacht 
durch sein Blut und die Brücke geschaffen 
für uns Menschen zu Gott.

1616
Fotos: Tabea Maier
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Unser�Konfirmandenjahrgang�2021�/�2022
Sebastian Hohler 

So schnell geht ein Konfirmandenjahr vorbei! Am 15. Mai war die Konfirmation. 
Nachdem die letzten zwei Jahrgänge ihre Konfirmation in der Glatttalhalle 
gefeiert haben, war diese nun wieder in der Kirche in Glatten möglich. Der 
Konfirmationsgottesdienst wurde von Pfarrer Sayer und Sebastian Hohler zusam-
men gestaltet. Die Predigt bezog sich auf das Thema Vergebung am Kreuz, da die 
Konfis mit einem Kreuz einmal um Vergebung gebeten haben.        

Gemeinde  aktuell S E R I E: Kreise/ 
                              Leben in unserer Gemeinde
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Unser�Konfirmandenjahrgang�2022�/�2023
Sebastian Hohler 

Mit dem neuen Konfirmandenjahrgang haben wir am Mittwoch, den 1. Juni mit 
der ersten Unterrichtsstunde gestartet. Im neuen Jahrgang sind acht Konfis, vier 
Jungs und vier Mädchen. Im ersten Konfirmandenunterricht haben die Konfis 
unter Anleitung von Bettina und Liska Koch Kerzen verziert. Die Kunstwerke, die 
dabei entstanden sind, können in der Kirche in Glatten nun bis zur Konfirmation 
bestaunt werden. 

Hintere�Reihe�(von�links�nach�rechts): Jugendreferent Sebastian Hohler; Fabio Fuoß, Glatten; Liam Kohls, Glatten; 
Casey Stein, Glatten; Lukas Junt, Böffingen; Nick Gerasimov, Glatten; Pfr. Reinhard Sayer
Vordere�Reihe�(von�links�nach�rechts): Konrad Kneißler, Glatten; Tamara Haug, Neuneck; Jona Schwenk, Böffingen; 
Patricia Romann, Glatten; Lucas Renner, Glatten

Hintere�Reihe�(von�links�nach�rechts): Jireh Wälde, Glatten; Levi Nübel, Neuneck; Joel Nübel, Neuneck; 
Jonas Schmid, Glatten
Vordere�Reihe�(von�links�nach�rechts): Luise Stahl, Glatten; Franziska Ofzky, Glatten; Lilliy Block, Glatten; 
Jasmin Heidt, Glatten
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der Tagespflege, hier wird gerne gelacht, hier fühlen sie sich wahrgenommen 
und wertgeschätzt. Auf Nachfrage lobt ein Tagesgast die Tischgemeinschaft 
und das leckere Essen, und die Möglichkeit, sich hinterher in den bequemen 
Liegesesseln ausruhen zu 
können. Sein Tischnachbar 
verrät mit zufriedener 
Miene, dass er sehr froh 
darüber sei, den Tag nicht 
mehr alleine, sondern in 
netter Gesellschaft und 
mit abwechslungsreichen 
Angeboten verbringen zu 
können. Dies bestätigen 
auch drei muntere Damen 
am Tisch gegenüber. Zwei 
davon kennen sich bereits 
von früher und freuen sich 
über das Wiedersehen und 
die Gemeinschaft. Schön 
sei auch, ergänzt eine 
ältere Dame, Geschichten vorgelesen zu bekommen und im kleinen Garten zu 
sitzen. Beliebt bei allen sind die Gesellschaftsspiele und das gemeinsame Singen. 
Auch Elke Haier-Treczokat, die Leiterin der Tagespflege, bestätigt diese posi-
tiven Rückmeldungen. Gemeinsam mit ihrem Mitarbeiterteam freut sie sich über 
das harmonische und fröhliche Miteinander und über das große Interesse, das 
das neue Angebot der diakonischen Tagespflege hervorruft. Und über die vielen 
positiven Rückmeldungen der Angehörigen, die von deutlich verbesserten kogni-
tiven Fähigkeiten bis zu spürbar gestiegener Lebensfreude reichen. Sehr gerne 
angenommen werden auch die Andachten, die Diakon Oliver Frey regelmäßig für 
die Tagesgäste anbietet. Kein Wunder, dass bei einer ersten Umfrage unter den 
bisher 20 Tagesgästen keine Verbesserungswünsche geäußert wurden. Vielmehr 
waren sich alle einig: „Uns gfällt's".

Neu:�Tagespflege�unserer�Diakoniestation��
Waltraud Günther

Seit dem 1. Mai bietet die Diakoniestation Dornstetten.Glatten.Schopfloch in der 
Tübinger Straße in Dornstetten Tagespflege an. Die ansprechend gestalteten 
Räume bieten viele Möglichkeiten, den Tag zusammen in froher Gemeinschaft 
zu verbringen. Angeboten wird ein strukturierter Tagesablauf, der von gemein-
samem Essen bis zu abwechslungsreichen Aktivierungen und Sturzpräventions-
Gymnastik, und von Mobilisationstraining bis zu Spielen und Bastelarbeiten reicht. 
Auch für situationsbedingte Einzelbetreuungen ist Zeit. Wie die Rückmeldungen 

der Tagesgäste (deren Altersspanne 
von 70 bis 95 Jahren reicht) zei-
gen, wird das neue Angebot gerne 
und freudig angenommen. Die 
Gäste freuen sich auf den Tag in 

Die Tagespflege am Tübinger Bogen, Tübinger Straße 1 in Dornstetten, entstand im Verbund von 
der Diakoniestation Dornstetten.Glatten.Schopfloch und Privatinvestor Dr. Kurt Schmalz. Die 
Tageseinrichtung bietet Platz für 20 Gäste, die Montag bis Freitag, wahlweise an einzelnen Tagen 
oder auch durchgehend, in der Zeit zwischen 8 und 16.30 Uhr in den 280 m² großen Räumlich-
keiten samt überdachter Terrasse und kleinem Garten „ein zweites Zuhause“ finden. Ein Abhol- 
und Bringservice rundet das Angebot ab.

Über Zeit, Zuwendung und frohe Gemeinschaft freuen sich 
die Tagesgäste der neuen diakonischen Einrichtung.

Fotos: Waltraud Günther

Die freundlichen 
Mitarbeiterinnen der Tagespflege 
mit Leiterin Elke Haier-Treczokat 

(5. von links)
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Außenrenovierung�der�Glattener�Kirche
Karl-Heinz Kübler, 2. Vorsitzender des Verbundkirchengemeinderates

Immer wieder wird man im Ort auf die angerüstete 
Kirche angesprochen, was denn da gearbeitet werde. 
Bereits 2014 sind Überlegungen des Kirchen-
gemeinderates dokumentiert, eine Fassadeninstand-
setzung der Natursteinelemente und Putzfläche vor-
zunehmen. 2019 gab es eine Bauberatung durch den 
Evangelischen Oberkirchenrat mit einer Architektin, 
bei der der Instandsetzungsbedarf aller drei Kirchen 
ermittelt wurde. Die Bausumme der Glattener wurde 
als so hoch eingeschätzt, dass eine Stückelung in 
zwei Abschnitte empfohlen wurde, was sich zum 
Glück vermeiden ließ.
Die letzte Außenrenovierung liegt 37 Jahre zurück, nämlich 1985. Zuvor wurde das 
Dach 1957 neu gedeckt, der Neubau des Schiffs und Querschiffs war 1906. 

Nach Notwendigkeit wurde die Reihenfolge der 
Kirchenrenovierungen festgelegt. Zuerst die Böffinger 
Kirche, da das Schindelwerk nicht mehr wetterfest war. Als 
zweites die Glattener Kirche, mit Schwerpunkt Turm, da 
die Festigkeit der verwitterten Bundsandsteine nicht genau 
eingeschätzt werden konnte. Als letztes wird die Neunecker 
Kirche renoviert, mit Abschluss spätestens 2026.
Im April wurde also die Glattener Kirche angerüstet, was 
auch auf manchen Konfirmationsfotos zu entdecken sein 
wird. Weil der Turm Richtung Schiff schief ist, mussten 
oben auf dem Gerüstboden Überhänge von über einem 
Meter Breite angebracht werden.
Der Maler hatte die Wände bald abgedampft und kam mit 
dem Streichen schnell voran. 
Für den Steinmetz waren vor Beginn die genauen Arbeiten 
unklar. Die Fugen müssen erneuert werden, Abplatzungen 
und Verwitterungen bis Handflächengröße werden mit 

Restaurierungsmörtel ausgebessert. Ein weiterer Schwerpunkt ist, kaputte 
Bauteile aus den drei Gesimsreihen auszubauen, um sie in der Werkstatt aus 
rotem Buntsandstein aus der Region so zu fertigen, dass sie auch optisch wieder 
zur Kirche passen. Sie sollen nicht wie neu aussehen.

Mit allen Gewerken hatten wir eine glückliche Hand und konnten hervorragende 
Handwerker gewinnen.
Für den Flaschner sind verschiedene Bleche als Wasserablauf anzubringen.
Bleibt die Frage nach dem zweiten Ziffernblatt der Uhr. Das eine wird auf jeden 
Fall neu gestrichen, dann würde auf der Gegenseite ja ein neues dazu passen. 
Lassen wir uns überraschen!
Schon lange wird für das Innere der Kirche über eine automatisierte 
Fensterlüftung zur künftigen Schimmelvermeidung diskutiert. In Zuge der aktu-
ellen Bauarbeiten soll eine solche installiert werden, zumal es in einigen Orten 
bereits positive Erfahrungswerte gibt.
Es gab eine Zeit, da hieß es bei manchen Überlegungen: „Es ist ja Geld da.“ Diese 
Zeit scheint vorbei, trotzdem müssen Instandhaltungen sein. Die Finanzierung ist 
auf 190 000 Euro angesetzt. Eine Kirche prägt schließlich auch das Ortsbild und 
hat eine gesellschaftliche Aufgabe. 

 
  

Foto: Karl-Heinz Kübler

Foto: Karl-Heinz Kübler
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Was�verbirgt�sich�hinter�der�Opferansage�
„für�die�eigene�Gemeinde“?
Reinhard Sayer

Von circa 60 Opferansagen in den Gottesdiensten an Sonn- und 
Feiertagen im Laufe eines Jahres lauten etwas 25 „für eigene 
Gemeinde“. Immer wieder werde ich gefragt, was sich hinter 
dieser stereotyp klingenden Formulierung verbirgt. Und müssen 
diese Opfer sein? Können wir nicht jeden Sonntag für Hilfswerke 
und notwendige Zwecke außerhalb unserer Gemeinde opfern? Haben wir denn 
nicht genug Geld für den Gemeindebetrieb durch Kirchensteuermittel? Genau die 
letzte Frage ist der Knackpunkt. In der Tat reichen die uns zugewiesenen Mittel zur 
Deckung unseres Haushalts nicht. Aber unser Haushaltswesen ist auch so konzi-
piert, dass ein bestimmter Prozentsatz an Eigenmittel zur Deckung des Haushalts 
aufgebracht werden muss. Wir bekommen zum Beispiel für das aktuelle Jahr 
195.030 Euro zugewiesen, der Gesamthaushalt aber beträgt 371.690 Euro. Die 
Zuweisung beträgt also etwas mehr als die Hälfte. Natürlich fließen noch andere 
Quellen zur Deckung des Haushalts, wenn wir nur an den Kindergartenbereich den-
ken. Aber schlussendlich wird ganz fest damit gerechnet, dass die Gemeinde einen 
gewissen Anteil an Opfern und Spenden zur Deckung des ordentlichen Haushalts 
aufbringt. Wesentliche Teile sind dabei die „eigenen Opfer“ in den Gottesdiensten, 
aber auch das, was durch den freiwilligen Gemeindebeitrag, den Glatt-Taler“, 
zusammenkommt. 
Zwischen 25.000 und 30.000 Euro sollte die Summe aus diesen Teilen liegen. Ich 
denke, das ist auch sinnvoll, weil die Gemeinde durch diese Opfer und Spenden klar 
zeigen kann, dass ihr die Gemeinde vor Ort mit ihrer Arbeit am Herzen liegt. Und 
so werden durch die Opfer „für eigene Gemeinde“ sämtliche Bereiche in unserer 
Gemeinde spürbar unterstützt, z.B. auch die Herausgabe des Gemeindebriefes, 
den Sie in Händen halten, denn er kostet Geld. Auch alle Bereiche der Kinder- und 
Jugendarbeit, die Konfirmandenarbeit werden durch die „eigenen Opfer“ gefördert. 
Und wenn der Besuchsdienst den Geburtstagjubilaren ein Büchlein als Geschenk 
der Kirchengemeinde überreicht, dann wird das ebenso durch die „eigenen Opfer“ 
mitfinanziert. Auch wenn in den Seniorennachmittag ein Referent kommt, der 
um ein Honorar bittet, bestreiten wir das mit aus den Erträgen der eigenen Opfer 
und Spenden. Ich könnte die Liste noch lange fortsetzen: der Osterweg oder was 
für die Adventszeit geplant wird, auch die Einrichtung eines Arbeitszimmers im 
Gemeindehaus für die neue Jugendreferentin oder die Beamerausstattung des 
großen Saals im Gemeindehaus …
Sicherlich sind meine Ausführungen hier nicht erschöpfend, aber wenn Sie sich 
intensiver mit der Frage beschäftigen wollen, was die Kirche mit „ihrem“ Geld 
macht, empfehle ich Ihnen den beigelegten Flyer unserer Landeskirche mit�dem 
Thema: Kirchensteuer wirkt.
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„…�auch�Tanzen�kann�zum�Gebet�werden“
Waltraud Günther

Es gibt verschiedene Wege, sich mit dem Wort Gottes auseinanderzusetzen. Einige 
davon gehen weit über die rein sprachliche Vermittlung hinaus und orientieren sich 
an der Gesamtheit des Leibes. Neben dem Schreiten in der Stille, dem Gehen in 
Form von Pilgerwanderungen, dem Sitzen aus der Tradition des Zen gehört dazu 

vor allem der meditative Tanz. Auch Begriffe wie 
religiöses oder sakrales Tanzen oder allgemein 
Kirchentanz beschreiben diesen Zugang.  Weshalb 
meditative Tänze so wirkungsmächtig sind? Alle 
Gefühle -von der Freude bis zur Klage- finden ihren 
stärksten Ausdruck in der Körperlichkeit, in der 
Gesamtheit des Leibes. Wer sich darauf einlässt, 
spürt in der Regel schnell, dass sich ihm die Musik 
und deren Aussagen durch Bewegung viel besser 
und über den ganzen Körper erschließt. Und dass 
dies unglaublich gut tut.Beim meditativen Tanzen 
geht es nicht um Gesellschafts- oder Paartänze; 
vielmehr gehören dazu Tanzformen, die meist in 
der Gruppe, ganz selten nur alleine getanzt wer-

den. Beim meditativen Tanzen ist der Fokus darauf gerichtet, Weisheiten nicht nur 
durch akustische und sprachliche Kanäle zu erfassen und zu verstehen, sondern 
jenseits dieser Ausdrucksmöglichkeiten zu erleben. Sehr freuen wir uns, dass 
Diane Mittenentzwei für einen „Tanznachmittag“ zu uns kommt. Am Samstag, 12. 
November 2022 wird die versierte Tanzleiterin mit uns im Gemeindehaus einige der 
schönsten israelischen Volkstänze einüben. Hierzu schreibt Frau Mittenentzwei:
„Der israelische Volkstanz in seiner heutigen Form ist erst im Laufe 
des letzten Jahrhunderts entstanden. Bedingt durch die Rückkehr 
der Juden aus aller Welt nach Israel sind darin viele unterschied-
liche Einflüsse und Musikstile enthalten, die den israelischen Tanz 
so vielfältig machen: Fröhlich und ausgelassen, melancholisch oder 
feierlich, traditionell oder modern, all das findet sich darin wieder. 
Viele Tänze haben einen biblischen Text als Grundlage. Aus dieser 
Vielfalt lernen wir leichte Kreistänze mit einfachen Schrittfolgen. 
Vorerfahrungen sind nicht nötig, nur Freude an Bewegung und 
Musik. Der Spaß am gemeinsamen Tanzen steht im Vordergrund.“
. Zur�Person: Diane Mittenentzwei ist Erzieherin und Tanzleiterin. 
Seit mehreren Jahren leitet sie eine Seniorentanzgruppe und gibt Workshops und Seminare für israe-
lischen Volkstanz in Kirchengemeinden und in vielen christlichen Gästehäusern. Zuletzt war sie bei der 
Liebenzeller Gemeinschaft im Monbachtal zu Gast. Diane Mittenentzwei lebt mit ihrer Familie in Esslingen.
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Freud & Leid
Taufen:

Trauungen:
 
  

Bestattungen:

17.07.2022 Verabschiedung von Sebastian Hohler im Gottesdienst
28.07.2022 Seniorennachmittag im Pfarrgarten
11.09.2022 Abendgottesdienst in Neuneck mit Ruben Bühner;  
                           gleichzeitig begrüßen wir hierbei Lena Seid in unserer Kirchengemeinde
24.09.2022 Konzert mit Steffi Vogel (Details werden noch bekannt gegeben)
02.10.2022 Erntedankgottesdienst in Neuneck
06.10.2022 Seniorennachmittag 
09.10.2022 Erntedankgottesdienst in Glatten
16.10.2022 Erntedankgottesdienst in Böffingen
14.-16.10.2022 Konfirmandenfreizeit in Reinerzau
31.10.2022 Abendgottesdienst in Glatten mit Daniel Heine
03.-06.11.2022 Kinderbibelwoche
12.11.2022 Tanznachmittag mit Diana Mittenentzwei: „Israelische Tänze“
19.11.2022 Ersthelferkurs mit Martin Becker
01.12.2022 Seniorennachmittag

Termine zum Vormerken  

Die Seite
für Kids  ssdffghhjkklmm     
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Benjamins Kinderseite

Dir gefällt die Kinderseite? In der christlichen Kinderzeitschrift Benjamin findest du jeden Monat 24 Seiten zum Lernen, Entdecken 
und Mitmachen und 4 Seiten Elternbeilage. Infos unter: Hotline 0711  60 100 30  • abo@hallo-benjamin.de •  www.hallo-benjamin.de

Der Kinderknoten

Kinder kommen groß raus

Ein Spiel für mindestens sechs Kinder 
Alle stehen im Kreis und strecken ihre Hände aus. 
Schließt die Augen! Jedes Kind greift zwei andere 
Hände. Wenn alle Hände sich gefunden haben, öff-
net ihr die Augen. Nun versucht, euch zu entwirren 
– aber ohne euch loszulassen!

Rätselauflösung: Goliath

Klein, aber oho: Wie hieß der 
Junge in der Bibel, der gegen 
einen Riesen gewann?

Zu jung für die Welt? Zu klein für Gott? Als Jesus 
im Tempel mit den Gelehrten spricht, ist er gera-
de mal zwölf Jahre alt. Damals sind Kinder nicht 

einmal in die Schule 
gegangen. Trotzdem 

nehmen die 
gebildeten 

Männer 
Jesus ernst. 
Vielleicht  
merken die 

alten Männer, 
dass sie einen 

besonderen Jun-
gen vor sich haben.

Als Jesus dann 
erwachsen ist, 
nimmt auch er 
die Kinder ernst. 
Als auf einem 
Marktplatz 
einige Kinder 
Jesus sehen 
wollen, werden 
sie von den Jüngern 
weggeschickt. Aber 
Jesus sagt: „Nein, lasst 
die Kinder zu mir kommen. Wer so klein ist wie diese 
Kinder, der ist im Himmelreich der Größte!“ Und Jesus 
legt segnend die Hände auf die Kinder. 

Eine 
Spinne geht 

ins Fundbüro: 
„Ich glaub, ich 
hab den Faden 

verloren!“

„Sag mal Leon“, schimpft die Mutter. „Hast du dem Papagei all diese Schimpfwörter beigebracht?“ Leon: „Nein, ich hab ihm nur gesagt, welche Wörter er nicht benutzen darf.“

Was ist eine Brillenschlange 
ohne Brille? Eine Blindschleiche



Pfarrer�Paul�Schneider
Paul Schneider wurde vor 125 Jahren, am 29.8.1897 in 

Pferdsfeld / Bad Kreuznach geboren. 

Er war zu jeder Zeit Seelsorger. Die Sorge um den Menschen, auch um den 
Gegenspieler, ließ ihn nie los. So schrieb er im Jahr 1934 in den Tagen der 
Auseinandersetzung mit der staatlichen Macht  folgende Zeilen, die auch 

heute noch  Gültigkeit haben.

„Im�Übrigen�müssen�wir�im�Gottvertrauen�
die�Spannung�tragen�lernen,�die�heute�

in�der�Luft�liegt,�und�es�wissen,�dass�die�
Kirche�Christi�mit�dem�Spannungsverhältnis�zur�Welt�

recht�eigentlich�zu�ihrem�Normalzustand�zurückkehrt.
Der�Herr�mache�uns,�seine�kleine�Herde,

bereit�für�die�Entscheidungsstunde,�da�es�gilt,
seinen�Namen�nicht�zu�verleugnen.“

Paul Schneider war evangelischer Pfarrer, Mitglied der Bekennenden 
Kirche und wurde „der Prediger von Buchenwald“ genannt.

Unter unmenschlichen Bedingungen und unter schweren Misshandlungen 
versuchte er aus dem Fenster seiner Arrestzelle heraus, den 

Mitgefangenen auf dem Appellplatz das Evangelium zu verkündigen.
Er war Zeuge seines Herrn Jesus Christus und hat ihm in schwerer Zeit mit 

Standhaftigkeit die Treue gehalten bis in den Tod.
Paul Schneider wurde am 18.7.1939 im KZ Buchenwald ermordet.

Abwechselnd sucht ein Mitglied unseres Redaktionsteams ein „Bonbon“ für die Rückseite des 
Gemeindebriefes aus. Unser Bonbon hat diesmal Doris Eberhardt ausgesucht.
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